
< ehr nökhkg fchsi' nr Ski m fsyn , daß man
gemeinen Feldmessern deutlich bestimmte
Regeln beibringe , nach denen sie sich nicht
allein bei schwierigen Fällen , sondern bei
ihren I Messungen und Einteilungen über¬
haupt zu richten haben , und wodurch sie
denn zugleich in den Stand gesezr werden ,
mit wahrer Ueberzeugung zu behaupten :
so sey ihre Messung zuverläßig richtig .
Man sinder häufig Feldmesser auf dem Lan¬
de , die äusserst mangelhafte und dunkle Be¬
griffe von ihrer Kunst haben , indem sie wei¬
ter nichts davon wissen , als was sie von
ihren Vorgängern oder Amtögehülfen unter

der



der Hand gelernt haben , die aber selbst nicht

Viel davon wüsten , mehremeils selbst nach

blosem Gutdünken handelten , und oft selbst

ihrem eigenen Angcbcn nicht recht krauten .

Man binder ihnen zwar mir einem Eide ein ,

daß sie Gehalt und Grenzen der Ländereien

richtig angeben sollen , aber wenn sie die

Mittel hierzu nicht wissen , so kann der Eid

zu weiter nichts dienen , als daß mancher

gurmülhige Mann in die Besorgniß gerät ,

er werde wol einmal nach seinem Tode glü¬

hend umhergehen müssen .

Der Feldmesser verspricht heilig , was

Man ihm zur Pflicht auflegt , noch che er

recht weis was er verspricht ; kommen ihm

nachher in seiner Amtsführung schwere Fälle ,

wo er sich nicht zu helfen weiß , so ist nichts

natürlicher , als daß er in die gröste Ver¬

legen -



legenheir gerät , daß er , bei all seiner Ehr¬
lichkeit , seinen Mitbürger um einen bet " ächk -
lichen Teil seines Eigenrhums verkürzt ,
baß e ^ Verwirrung in angrenzenden Län¬
dereien siifcer , die oft noch lange nachher
die grösten Mißhelligkeiren verursachen .

Es muß daher nicht allein dem Feld¬
messer selbst daran gelegen seyn , daß er be¬
stimmte und gründliche Regeln seines Fa¬
ches kenne , sondern auch seine Mitbürger
Müssen dies ernstlich wünschen .

Aber wie soll der gemeine Feldmesser
seine Kunst bestimmt , deutlich und zuver -
läßig lernen ? Daß man jeden , den man
zu diesem Amt bestimmt , vorher förmlich
darin unterrichtete , ehe man es ihm pffichr -
maßig übertrüge , das wäre freilich fehr gut ,
wird aber schwerlich angehen . Bücher

har
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har man genug vom Feldmessen , die sonst

sebr schätzbar sind , aber sind sie nicht ; u

gelehrr , zu schwer , oder enthalten sie nicht

weit mehr , wie der gemeine Feldmesser

braucht ? Beides hak die üblen Folgen , daß

er solche Bücher nicht brauchen mag , wenn

er auch durch angestrengten Fleis vieles dar -

aus lernen könnte .

Es ist deswegen hier ein Versuch ge¬

macht worden , diejenigen Messungen , wel¬

che gewöhnlich im gemeinen Leben Vorkom¬

men , auf so kurze und so deutliche Regeln

zu bringen , wie möglich . Man har dabei

auf nichts mehr sehen wollen , als auf Deut¬

lichkeit , Kürze und tägliche Anwendbarkeit .

Auf diese Art ist das ne Kapitel entstan¬

den , welches von Messungen und Einkei¬

lungen handelt , die blos auf dem Felde ge ,

sche ,



schehen . Wenn der Feldmesser sich damit

bekannt gemacht hak , so wird ihm der Ue -

bergang zum folgenden Kapitel von selbst ge¬

fallen , und nicht schwer seyn , und er wird

dadurch so viel von einem Riß lernen , als

er in seiner Lage nöthig har . Was das dritte

Kapitel betrift , so enthält es einen Vor¬

schlag , wodurch mancher Nutzen gestiftet

werden muß , wenn er ausgeführk wird .

Wer die Fehler so mancher Flurbücher kennt ,

der wird dies eingestehen .

Hoffentlich wird alles , was hier vor¬

getragen wird , so deutlich seyn , daß ein

Feldmesser , der noch gar keine Schrift von

seiner Kunst kennt , es doch ohne Hülfe ver¬

stehen kann . Cs wird dabei weiter nichts

vorausgesejt , als Addiren , Subrrahiren ,

Multipliciren und Dividiren in ganren Zahlen

und
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irnd von Brüchen welker nichts , als wie matt
einen Bruch aufhebt und ausrechnet . Kleine
Handgriffe und Vorteile , die man beim Mess
sen leicht lernt , und manche andere Dinge ,
die man vom gesunden Menschenverstände
erwarten kann , sind mit Stillschweigen über¬
gangen , um die Geduld des Lesers , für den
es bestimmt ist , nicht zu ermüden .

Wenn nun diese Anweisung ihrem Cnr -
zweck gemäß ist, so wäre es ; u wünschen , auch
wol zu erwarten , daß Feldmesser sie von selbst
annchmen , und sie in müßigen Stunden ge -
meinschaftlich durchgehen möchten ; besser
wäre es aber doch , wenn sie ihnen von ihren
Vorgesehen zum gemeinschaftlichen Gebrauch
gegeben würden .

Cr -
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